
ursprünglich die Wirtschaftlichkeit der elektrischen Küche bezweifelten, über das be¬

queme, saubere und wirtschaftliche Kochen ganz begeistert“, schilderte ein Erfolgsbe¬
richt der VSE-Kundenzeitschrift „Herd und Scholle“ einen Besuch in der Siedlung Sit¬

terswald vom Jahre 1937. Zur Zerstreuung letzter Bedenken lud die VSE die angehen¬

den Siedlerfrauen in Gasthöfe benachbarter Dörfer ein, um ihnen das elektrische
Kochen in der Praxis vorzuführen90 und traditionelle Verhaltensweisen — hier in der
„Kochkunst“ — zu verändern.
Die aufgeführten Erfolge nehmen sich, gemessen am Elektrifizierungsgrad heutiger
Haushalte, bescheiden und gering aus. Durch stetige Werbung und Überzeugungsar¬
beit aber wurde in dieser Periode der Grundstein für den Siegeszug der elektrischen
Energie im Haushalt gelegt, wie er sich nach dem Krieg, nach einer zwangsläufigen Un¬
terbrechung, zeigte. Im internationalen Vergleich betrachtet, lag die für das Saarland
aufgezeigte Entwicklung der Anwendung elektrischer Energie in Haushalt und Land¬
wirtschaft durchaus im europäischen Rahmen. Hier befanden sich die auf bereits früh¬
zeitig ausgebauter Wasserkraft höher elektrifizierten Länder Schweiz und Norwegen
an der Spitze. Lediglich in Nordamerika konnte sich die Elektrifizierung der Küche
bereits in den 20er und 30er Jahren stärker durchsetzen91

.

7. Einrichtung eines elektrischen Eich- und Prüfamtes in Saarlouis

In den Anfangsjahren der öffentlichen Elektrizitätsversorgung vor 1900 fehlte es an

exaktenMeßgeräten für elektrischen Strom. Deshalb erfolgte die Abrechnungmit dem
Verbraucher aufGrund einer groben Kalkulation aus Anzahl und Stärke der Glühlam¬
pen sowie der voraussichtlichen Brenndauer. Bald jedoch kamen die ersten Elektrizi¬
tätszähler auf den Markt und erfuhren im Laufe der Jahrzehnte eine andauernde Wei¬

terentwicklung und Verbesserung. Grundlage der Eichung von Zählern wurde das

1898 erlassene „Gesetz betreffend die elektrischen Maßeinheiten“ 92 . Es legte fest, daß

bei der gewerbsmäßigen Abgabe elektrischer Energie nur Meßwerkzeuge verwendet
werden dürften, deren Angaben auf den gesetzlichen Einheiten beruhten. Die amtliche
Prüfung derMeßgeräte erfolgte bei der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt zu Ber¬

lin. Da eine Prüfstelle mit den vielfältigen Aufgaben überfordert wäre, blieb dem
Reichskanzler das Recht Vorbehalten, andere Stellen mit Prüfberechtigung auszu¬

statten.
Im damaligen Saargebiet existierten Zählerwerkstätten und Prüfräume sowohl bei der
SLE in Saarbrücken, bei der Kravag in Saarlouis und beim Zweckverband Weiherzen¬
trale in Eppelborn bzw. Illingen93

. Kurz nach der Rückgliederung ins Deutsche Reich

90 Ein letztes Exemplar befindet sich im StadtA Sbr. BG 7219.
91 Vgl. Gapinski (1931), S. 21 ff.; Cowan (1972), S. lff.; Rose (1984), S. 244ff.; Rotsch

(1967), S. 217ff., v.a. 221ff.; Busch (1983), S. 222ff.
92 Vgl. zum folgenden: VSE-AHV, Die Geschichte des elektrischen Prüfamtes 65 (1985), S.2ff.;

verschiedene Aufsichtsratssitzungen (VSE-AHV); allgemein: Elektroindustrie (1935),
S. 26ff.; zur Geschichte der Elektrizitätszähler: Stumpner (1926), S. 601ff., 646ff.;
Ferrari (1939), S. 71ff.

93 Zusammen befanden sich im genannten Gebiet, abgesehen von den Landkreisen Merzig,
Homburg und dem von den PW versorgten Teil des Kreises St. Ingbert rund 130.000 Zähler
(vgl. VSE-AHV, Bericht des Vorstandes o.D.).
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